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Nach einer Zeit des stetigen Wachsens 
scheint nun eine Zeit des Stillstandes 
bzw. des Rückschrittes auf unsere 
Gesellschaft zu zukommen. In der 
Bibel, die unsere Geschichte und 
Glaubensgrundlage ist, werden diese 
Veränderungen immer wieder in ver-
schiedenen Erzählungen thematisiert. 
Als Inbegriff dieses Wandels steht die 
Geschichte von Josef im Alten Testa-
ment. Er hat es verstanden, die Zei-
chen seiner Zeit zu deuten und die 
richtigen Schlüsse zu ziehen. In den 
sieben fetten Jahren hat er einen Vor-
rat angelegt, um ihn in den nachfol-
genden sieben mageren Jahren an die 
Not leidende Gesellschaft zu verteilen. 
Haben wir das auch gemacht? Oder 
sind wir im Glauben an ein unbe-
grenztes Wachstum unvorsichtig ge-
worden und haben alles als selbst-
verständlich und gegeben hingenom-
men? Diese Fragen muss jeder selbst 
für sich beantworten. 
 
Am Anfang dieses Jahres standen die 
Zeichen jedoch noch sehr gut. Amerika 
war sehr weit weg und es war durch-
aus verständlich und richtig, dass wir 
unsere finanzielle Sicherheit und die 
positive Grundstimmung für neue 
Pläne nutzen konnten. 
 
Auch die Kirche bildete da keine Aus-
nahme. Leider konnten die materiellen 
Sicherheiten noch lange nicht alle 
Menschen geniessen. Vielen ging es in 
diesen scheinbar guten Zeiten richtig 

schlecht. Vor allem Länder, die von 
Krieg und Hunger geplagt sind, können 
ihren Einwohnern keine Zukunftsper-
spektiven anbieten. So ist es verständ-
lich, dass die Menschen aus ihrer Not 
einen Ausweg aus diesem Elend 
suchen. In diesem Elend hat die Kirche 
eine wichtige Botschaft zu verkünden 
und vorzuleben. Erfreulicher weise gibt 
es viele Menschen, die nicht nur reden, 
sondern die auch handeln. Unzählige 
Hilfswerke leisten so einen enormen 
Einsatz für die Schwächsten auf unse-
rer Erde. Diese Hilfe zur Selbsthilfe ist 
die einzige Möglichkeit den Menschen 
nachhaltig in ihrem eigenen Bezugs-
feld zu helfen und ihnen eine Zukunfts-
perspektive aufzuzeigen. 
 
Leider erscheinen diese stillen Helfer 
nur ganz sporadisch oder gar nicht in 
den Schlagzeilen unserer Medien. Die 
Arbeit der Kirchen ist hier enorm wert-
voll und wichtig. 
 
Doch was und wer ist die Kirche. Es 
sind sicher die oben erwähnten Helfer, 
die den Nächsten lieben wie sich 
selbst. Es sind aber auch die vielen 
Kirchgemeinden und Pfarreien, die 
zum Wohle ihrer Gemeinschaften wir-
ken, mit dem eindeutigen Auftrag für 
die Menschen da zu sein, die sie brau-
chen. Dieses Bild wird jedoch in den 
Massenmedien wenig verbreitet. Meist 
sind es negative Schlagzeilen. So ist in 
diesem Jahr deutlich spürbar gewor-
den, dass die Kirchenleitung in Rom 
und auch in Chur die Bedürfnisse der 
Menschen nicht in den Mittelpunkt 
stellt. Immer mehr versuchen konser-
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vative Kreise die erzielten Fortschritte 
seit dem II Vatikanischen Konzil von 
1962 – 1964 rückgängig zu machen. 
Gerade diese sinnlosen Kämpfe inner-
halb der Kirchenhierarchie bewegen 
immer wieder viele Christen der Kirche 
den Rücken zu kehren und aus der 
Kirche auszutreten. Ein Austritt aus der 
Kirche schwächt jedoch nicht die damit 
gemeinte Kirchenführung, sondern nur 
die Ortskirche. Sie verliert dadurch 
einen Teil ihrer Gemeinschaft und na-
türlich auch einen Teil ihrer finanziellen 
Grundlage. So können wichtige Un-
terstützungen von karitativen Institutio-
nen und Projekte und die Vermittlung 
des Glaubens in unserer Gemeinschaft 
nicht mehr im gewünschten Umfang 
erbracht werden. 
 
In der Kirchenführung ist eine Strö-
mung vorhanden, die besagt, dass nur 
noch Christen, die diesen Führungs-
anspruch hinnehmen, richtige Christen 
sind und somit zur Kirche gehören 
sollen. In diesem Zusammenhang stellt 
sich auch immer die Frage der Finan-
zierung. Im Moment bezahlen die 
Kirchgemeinden keine Beiträge an 
Rom und an Chur. Der Vatikan wird 
hauptsächlich vom italienischen Staat 
und durch Spenden und eigene Institu-
tionen unterstützt. Das Bistum erhält 
Beiträge von den einzelnen Kantonal-
kirchen. Die Landeskirche Nidwalden 
bezahlt Beiträge an das Bistum und die 
Theologische Hochschule in Chur. Die 
Landeskirche ihrerseits wird durch die 
Steuererträge der juristischen Perso-
nen finanziert.  
 
In diesem Spannungsfeld bewegt sich 
jede Kirchgemeinde und Pfarrei. Auf 
der einen Seite bekennen wir uns zum 
Römisch-Katholischen Glauben, der 

universalen Weltkirche. Auf der ande-
ren Seite sind wir gegen die Konserva-
tiven Strömungen die das Heil in der 
Vergangenheit suchen und die Prob-
leme von jetzt ausblenden. Besonders 
in der gegenwärtigen Zeit wäre es 
wichtig, den Menschen eine Unterstüt-
zung zu bieten, die ihnen Kraft und 
Zuversicht für die Lösung der heutigen 
Probleme gibt. 
 
So orientieren wir uns als eigenstän-
dige Pfarrei am Vorbild von Jesus 
Christus, der die Grundlage des Röm.-
Kath. Glaubens bildet. Wir wollen Part-
ner unseres Nächsten sein. Unser 
Nächster ist der Mensch, der an unse-
rer Seite ist und der unsere Hilfe und 
Unterstützung braucht. Diese Hilfe und 
Unterstützung können und wollen wir 
als Gemeinschaft anbieten. Jeder kann 
und sollte etwas zu dieser Gemein-
schaft beitragen. Dabei sind auch an-
dere Meinungen gefragt, sie bilden 
immer wichtige Ansatzpunkte, um die 
eigene Position zu überprüfen und 
eventuell anzupassen. Mit dem Austritt 
aus der Kirche gehen diese wichtigen 
Meinungen verloren. 
 
Kirchenaustritte / Kircheneintritte  
Wie sieht es in diesem Punkt in unse-
rer Kirche aus? Im Jahr 2008 haben 13 
Personen den Austritt aus der Kirche 
bekannt gegeben. Auf der Gegenseite 
freuen wir uns über drei Personen, 
welche wieder in die Kirchgemeinde 
eingetreten sind, sie begrüssen wir 
ganz herzlich bei uns. Kirchenaustritte 
wie Kircheneintritte beschäftigen uns in 
negativer wie auch in positiver Weise. 
Mit allen sucht unser Gemeindeleiter 
das Gespräch um auch die Gründe 
dieses Entscheides zu erfahren. In fast 
allen Fällen ist es die Kirchenführung 



in Rom oder Chur welche den Anstoss 
zum Austritt gab. Die meisten wollten 
ein Zeichen setzen. Keiner der Ausge-
tretenen hat sich über unsere Ortskir-
che beschwert, oftmals wurde diese 
Arbeit wohlwollend zur Kenntnis ge-
nommen.  
 
Das gemeinschaftliche Feiern 
Die Grundlage des Glaubens ist das 
gemeinsame Erleben der Gottes-
dienste und Feiern. Erst das Erlebnis 
der Gemeinschaft zeigt den tiefen Sinn 
des Glaubens. Die Hochfeste des 
kirchlichen Kalenders, Weihnachten, 
Ostern, Pfingsten, aber auch die Jubi-
läen der einzelnen Vereine von Ennet-
bürgen, die wir immer wieder in unse-
rer Kirche feiern können, bilden somit 
die Grundlagen unseres kirchlichen 
und gemeinschaftlichen Lebens. Auch 
bei den Gottesdiensten hat sich in den 
letzten Jahren vieles verändert. Der 
Ablauf des Gottesdiensts ist von der 
Liturgie her gegeben. Doch auch wir 
versuchen die Gottesdienste neben 
dem gesprochenen Wort mit Bildern, 
Darstellungen und dem Einsatz von 
neuen Medien zu vertiefen. Auch der 
Einsatz von Kerzen, z.B. an den Ro-
rate Feiern, kann eine ganz besondere 
Stimmung erzeugen, die die Öffnung 
für das Wort Gottes fördert. 
 
Die Priester, der Gemeindeleiter und 
die Laien 
verkündigen das Wort Gottes. Bei den 
Priestern können wir auf unsere be-
währten Aushilfen zählen. Sie sind 
wesentlich daran beteiligt, dass wir 
immer wieder Gottesdienste mit Eu-
charistiefeiern anbieten können. Den 
grössten Teil der Gottesdienste dürfen 
wir zusammen mit unserem Diakon 
und Gemeindeleiter Elmar Rotzer 

feiern. Er versteht es, die Menschen 
mit seinen Worten anzusprechen. Be-
sonders eindrücklich ist dies bei Fes-
ten, aber auch bei Trauerfeiern, wo er 
den Familien den Weg zum Glück oder 
zum Verarbeiten eines Todes aufzei-
gen kann. 
 
In Zukunft werden wir aber noch weni-
ger Priester haben. Ich erinnere hier an 
den Tod unseres ehemaligen Pfarrers 
Franz von Holzen. Auch unsere Aus-
hilfspriester werden älter und sind sehr 
stark auch bei anderen Pfarreien im 
Einsatz. Deshalb haben wir eine 
Laiengruppe, die Gottesdienste selber 
vorbereitet und auch mit den Gläubi-
gen feiert. Die sehr positiven Rückmel-
dungen zeigen, dass unsere Kirchen-
gänger auch diesen Schritt auf dem 
Weg zu einer lebendigen Gemeinde 
mittragen.  
 
Allen, die bei der Verkündigung des 
Wort Gottes eine Aufgabe überneh-
men, danken wir ganz herzlich. 
 
Der Religionsunterricht 
In der Verkündigung des Wort Gottes 
bzw. in der Ausbildung der jungen 
Menschen kommt dem Religionsunter-
richt eine wichtige Bedeutung zu. Die 
letzten Tage haben gezeigt wie wichtig 
es ist, dass die Schule alle Jugend-
lichen, die sie besuchen, als Persön-
lichkeiten war nimmt und so versucht 
Einzelgänger in die Gemeinschaft zu 
integrieren. Nicht nur das Wissen ist 
für die Zukunft der Menschen wichtig. 
Nicht minder wichtig ist die Integration 
in die Gemeinschaft und das Wertge-
fühl für diese Gemeinschaft, aber auch 
für das Leben als höchstes und unan-
tastbares Gut. Hier können wir im Reli-
gionsunterricht zusammen mit der 



Schule wichtige Grundsteine legen. 
Diese Aufgabe nehmen unsere Kate-
chetinnen sehr gut war und dafür dan-
ken wir ihnen herzlich. 
 
Die Sakramente 
Die Perlen in unserem christlichen 
Alltag bilden die Sakramente. Im letz-
ten Jahr konnten 42 Täuflinge das 
erste Sakrament der Taufe empfan-
gen. 21 Erstkommunikante bereiteten 
unter dem Motto „Quelle des Lebens“ 
den Tag vor, in dem sie im Mittelpunkt 
standen und das erste Mal die Heilige 
Kommunion empfangen durften. Am 
Ende der Schulzeit findet bei uns die 
Firmung mit 16 Jahren oder älter statt. 
Die 35 Firmlinge erarbeiten in Klein-
gruppen und in einem Lager zum 
Thema „Mey Läbäsmelodie“ die 
Grundlagen für die Firmung, welche 
von Abt Berchtold Müller vom Kloster 
Engelberg gespendet wurde. 15 Braut-
paare gaben sich bewusst vor Gott das 
Ja-Wort, um das gemeinsame Leben 
unter den Schutz Gottes zu stellen. 
 
Bei allen Sakramenten steht beson-
ders die Gemeinschaft im Mittelpunkt. 
Diese Feiern sind nicht nur für die Sak-
ramentsempfänger wichtig, sondern 
auch für die Familienmitglieder und die 
Gäste. Sie erleben die Kirche als 
feiernde Gemeinschaft, wo sie neue 
Impulse erhalten. Diese Feiern ermög-
lichen uns immer wieder neue Kon-
takte. Es ist klar, dass wir hier ganz 
besonders überzeugen wollen, um 
diese Menschen positiv anzusprechen. 
 
Unsere Ministranten 
Der Dienst am Altar ist für viele Kinder 
nach wie vor eine Herausforderung. 
Gegenwärtig zählt unsere Ministran-
tenschar 33 Kinder. Das die Kinder 

ihren Dienst auch erfüllen können, 
braucht es die Unterstützung der El-
tern. Wir hoffen sehr, dass wir auch in 
Zukunft auf die Mitarbeit unserer Mi-
nistranten zählen können und danken 
ihnen für ihren Dienst herzlich. 
 
Der Abschied auf dem Friedhof 
Die Ministranten begleiten praktisch 
jede Feier. Das schwerste dabei wird 
aber der Abschied auf dem Friedhof 
sein. 27 mal haben die Totenglocken 
für einen Mitmenschen geläutet, um 
anzuzeigen, dass er zurück zu seinem 
Schöpfer gegangen ist. Das Sterbege-
bet und die Beerdigung bilden die ers-
ten Schritte für die Angehörigen auf 
dem Weg zur Verarbeitung des Leides, 
welches sie durch den Tod eines lie-
ben Mitmenschen erlitten haben. Un-
sere Gemeinschaft ist hier besonders 
aufgerufen, den Angehörigen Trost 
und Unterstützung anzubieten. Das im 
Jahr 2004 neu gestaltete Gemein-
schaftsgrab wird immer für mehr Men-
schen zur letzten Ruhestätte. So 
wurde das Gemeinschaftsgrab mit 
zwei neuen Stellas ergänzt und so 
dürfen die Namen der Verstorbenen 
auch in Zukunft aufgeführt bleiben. 
 
Die Pfarrei der Mittelpunkt in der 
Kirchgemeinde 
Die Pfarrei wird von unserem Gemein-
deleiter Elmar Rotzer-Mathyer geleitet. 
15 Jahre sind es, seit er in unserer 
Pfarrei mit seinem Wirken begann. So 
konnte er in einem eindrücklichen 
Gottesdienst am Bettag den grossen 
Dank für sein Wirken entgegen-
nehmen. Seine Arbeit ist bezeichnend 
für den Weg, der die Kirchgemeinde 
und die Pfarrei zusammen mit den 
Ennetbürgerinnen und Ennetbürger 
zurückgelegt hat. Zusammen haben 



wir es geschafft, die Akzeptanz in der 
Bevölkerung zu erhalten, um die Pfar-
rei als Laienpfarrei mit guten Verbin-
dungen gegen Aussen und Innen 
weiter zu entwickeln. Am selben Tag 
durften wir auch das 10-Jahre-
Jubiläum unserer Hauptorganistin 
Sabine Lochstampfer-Ernst feiern. Im 
Rahmen eines Vortrages über die 
Geschichte der Kirchgemeinde Ennet-
bürgen, ergänzt mit dem Orgelspiel 
unserer Jubilarin, fand die Pfarreiver-
sammlung statt. 
 
Die Angestellten und freiwilligen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Das gute Funktionieren unserer Kirch-
gemeinde braucht viele Kräfte, die sich 
in den Dienst der Kirche stellen. Das 
Engagement für die Kirche ist in unse-
rer Zeit nicht mehr selbstverständlich. 
Immer wieder finden wir aber Men-
schen, die sich dafür zur Verfügung 
stellen. Nicht nur wir, auch sie können 
von der Kraft schöpfen, die ihnen diese 
Aufgabe bringt.  
 
Die Aufgaben dieser freiwilligen Helfer 
müssen aber auch koordiniert werden. 
Wir sind dabei in der glücklichen Lage, 
dass wir auf ein eingespieltes Team 
zählen dürfen, dass sich für alle Be-
lange unserer Kirchgemeinde, aber 
auch unserer Bewohner einsetzt.  
 
Mir ist es ein grosses Anliegen, allen 
ganz herzlich zu danken.  
 
Der Kirchenrat im Wandel 
Der Kirchenrat hat sich im vergange-
nen Jahr durch die Wahlen verändert. 
Nach 8 Jahren erfolgreicher Tätigkeit 
als Vizepräsident und St. Jostverwalter 
hat Klaus Amstutz-Blättler im Mai 2008 
demissioniert. Den gleichen Schritt hat 

unsere Aktuarin Rita Hofstetter ge-
macht. Sie war sechs Jahre als um-
sichtige und pflichtbewusste Persön-
lichkeit in unserem Rat. Den beiden 
Abtretenden danken der Kirchenrat 
und die ganze Bevölkerung ganz herz-
lich für ihren grossen Einsatz für die 
Kirchgemeinde. Als neuer Vizepräsi-
dent und St. Jostverwalter wurde 
Thomas Rebsamen-Zimmermann und 
als neue Aktuarin Sabine Waser-
Schwarz gewählt. Die beiden haben 
sich innerhalb kürzester Zeit sehr gut 
eingearbeitet und bringen mit ihren 
Ideen und ihrem Arbeitseinsatz eine 
willkommene Ergänzung in den Rat. 
 
Unsere Liegenschaften 
Auch in diesem Jahr durften wir wiede-
rum unsere Liegenschaften unterhal-
ten. Dass die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger jeweils die nötigen finan-
ziellen Mittel zur Verfügung stellen, ist 
nicht selbstverständlich und dies wis-
sen wir auch sehr zu schätzen. In die-
sem Jahr konnten wir so die Aussen-
fassade der Kirche der dringend not-
wendigen Reinigung unterziehen. 
Dank der zusätzlichen Versiegelung 
der Mauer sollten diese Gebäudebe-
standteile besser vor der Witterung 
geschützt bleiben.  
 
Im St. Jost konnte das Haus mit einer 
neuen Stückgut-Heizung, einer neuen 
Küche und neuen Sanitären Anlagen 
ausgerüstet werden. Obwohl die Kos-
ten für diesen Umbau höher als bud-
getiert ausgefallen sind, dürfen wir von 
einem sehr gelungenen Umbau Kenn-
tnis nehmen. 
 
Die Finanzen  
Der Rechungsabschluss 2008 ist be-
deutend besser als erwartet ausgefal-



len. Mit Ausnahme der Liegenschafts-
verwaltung wurden in allen Bereichen 
die budgetierten Ausgaben unter-
schritten. Die wesentlich höheren Ein-
nahmen bei den Steuern führten zu 
einem sehr guten Ergebnis. Der bud-
getierte Ertragsüberschuss wurde so-
mit um Fr. 91'367.92 überschritten. 
Dieses sehr erfreuliche Resultat 
konnte nicht unbedingt erwartet wer-
den. Es schafft aber Reserven für die 
kommenden mageren Jahre. Über die 
Details der Nachtragskredite und der 
Rechnung wird in diesem Büchlein 
informiert. Sie erhalten aber auch auf 
der Gemeindekanzlei weitere Informa-
tionen.  
 
Eine gute Zusammenarbeit 
Erneut durften wir auch in diesem Jahr 
innerhalb der Dorfgemeinschaft eine 
sehr gute Zusammenarbeit und Ak-
zeptanz erleben. Wir alle arbeiten im 
Interesse unserer Bevölkerung, um 
dieser eine lebenswerte Gemeinde mit 
vielen Vorteilen anzubieten.  
 
Im Namen des Kirchenrates ist es mir 
wichtig, die gute Zusammenarbeit der 
vier Körperschaften in unserem Dorf 
und mit den Vereinen zu erwähnen. 
Diese Zusammenarbeit ermöglicht es, 
gemeinsame Projekte zum Wohle 
unserer Bevölkerung zu ermöglichen 
und zu realisieren. Ich danke den 
Räten der Politischen Gemeinde, der 
Schulgemeinde sowie der Genossen-
korporation und den Vereinen ganz 
herzlich. 
 
Der Ausblick ins 2009 
Im Jahr 2009 dürfen wir erneut ge-
meinsam auf dem Weg sein. Das 
Motto der Landeskirche Nidwalden 
lautet den auch „Glauben Leben“. Wir 

möchten damit zeigen, dass wir ge-
meinsam auf dem Weg sind und unser 
Glauben nicht nur eine leerer Umhang, 
sondern ein Mantel darstellt, der Ge-
meinsamkeit, Erlebnis und Austausch, 
aber auch das Teilen mit anderen 
Menschen ermöglicht. So begeben wir 
uns gemeinsam auf die Nachtwande-
rung. Wir erleben am Turmtag bewusst 
unseren Kirchturm mit dem neuen 
Glockenstuhl und dem schönen 
Glockengeläute. Wir teilen gemeinsam 
an unserem Hauptanlass „Heaven“ 
viele Ideen und Speisen aus vielen 
Nationen, aber auch das Erlebnis 
gemeinsam ein grosses Fest mit vielen 
Attraktionen zu erleben. Daneben wird 
unsere Gemeinde auch am kantonalen 
Tag Glauben und Leben teilnehmen. 
Im Turnus von zwei Jahren führen wir 
eine Pfarreireise durch. Auch diese 
Reise passt genau in das Jahres-
thema. Dieses Jahr dürfen wir auf den 
Spuren des heiligen Jakobs mehrere 
Wegstrecken nach Santiago de Com-
postella erwandern und so ganz 
anders auch Gemeinschaft erleben. 
Alle laden wir ganz herzlich zu diesen 
Veranstaltungen ein und wir sind über-
zeugt, vielen Menschen so einen Ein-
blick in eine gelebte Kirche zu geben. 
 
Der Dank  
Zum Schluss danke ich meinen Kolle-
ginnen und Kollegen des Kirchenrates 
für das ausgesprochen konstruktive 
Klima in unserem Rat. Den Angestell-
ten und allen Pfarreiangehörigen, die 
unser Pfarreileben tatkräftig mit ihrem 
Einsatz und nach ihren Möglichkeiten 
unterstützen. Erst die Gesamtheit des 
Mitarbeitens und sich Einbringens in 
die Gemeinschaft ergibt schlussendlich 
ein Gemeinschaftswerk, in dem sich 
alle irgendwie angesprochen und an-



genommen fühlen können. In diesem 
Sinne freue ich mich sehr mit Euch die 
nächsten Schritte hin zu einem weite-
ren Jubiläum zu gehen. 
 
Für Euer Vertrauen in den Kirchenrat 
danke ich Euch ganz herzlich. 
 
Ennetbürgen, im März 2009 
 
Der Kirchenpräsident 
Adolf Mathis-Imgrüth  
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